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KAPITALVERWERTUNG

VOR GRENZEN

Di&KDSSzOA/: VWe /st d/e afeae/Ze
Ar/se /« r/er Sc/zwe/z z« c/zaratorz-
s/eren?

Strehle: Die meisten Analysen sind
sich in dieser Einschätzung einig: Ein
konjunktureller (kurzfristiger) markt-
wirtschaftlicher Einbruch und eine
strukturelle (langfristige) Krisen-
drohung überlagern sich gegenwärtig
und führen zu den aktuell Vergleichs-
weise dramatischen Auswirkungen
auf den Arbeitsmarkt. Der konjunk-
turelle Einbruch ist vorübergehender
Natur und wird möglicherweise schon
1993/94 auch in der Schweiz durch
einen kurzfristigen Aufschwung ab-

gelöst, die strukturelle Krisendrohung
ist beharrlich und wird sich langfristig
vermutlich verschärfen.

INTERVIEW MIT RES STREHLE

D/SA'T7SS/O/V: /nw/e/mz s/nrf c//e

ßegn/fe vo« «/row/aw&Zaz-e/fer» re-
«strutare/fer» Rezew/o«

s/««vo/fa oder z«/rej5%«de Aa/e-
gor/e«?

Strehle: Rezession ist ein konjunktu-
relier Einbruch in der Marktwirtschaft
und als Begriff sicher sinnvoll, wenn
auch nicht sonderlich aussagekräftig.
Die Benennung der strukturellen Kri-
sendrohung wäre sehr viel spannen-
der, verlangte aber eine Analyse. Ich
kann sie nur andeuten: Die weltwirt-
schaftliche Tendenz zurWettbewerbs -

Verschärfung und zur Konkurrenz um
Standortvorteile beschleunigt die
Rationalisierung in Industrie- und
Dienstleistungsektor. Dieser Tendenz
unterliegen nicht nur die exportorien-
tierten Sektoren (dort ist sie nichts
Neues), sondern verstärkt auch der
binnenwirtschaftliche Sektor, der in
der Schweiz als «strukturschwach»
gilt, Gewerbe und Landwirtschaft
inbegriffen. Aus Sicht des einzelnen
Investors werden also Verwertungsbe-
dingungen verbessert bei gleichzei-
tigern Abbau von Lohnarbeitsplätzen.
Simpel gesagt: Die Börsenkurse stei-

gen parallel zu den Arbeitslosenzah-
len. Das geht aus volkswirtschaftli-
eher Sicht solange gut, wie die kauf-

kräftige Nachfrage nicht zu stark
absinkt und sich Werte extern her-
einholen lassen (Weltwirtschafts-
gefälle, Ökobereich, Hausarbeit, in-
formeller Sektor, Krieg). Bei diesen
beiden Voraussetzungen zeichnet sich
mittel- bis langfristig eine Grenze
ab: die staatliche Finanzierbarkeit
der Kaufkraftlücke durch keynesia-
nisches «Deficit spending» sowie
der Ökokollaps. Je stärker der Wider-
stand (breit gefasst von Anti-Im-
perialismus über Arbeitslosenkomi-
tees, Betriebsarbeit bis zu Verteidi-
gung von Staatsausgaben und Natur),
um so früher ist diese Grenze er-
reicht. Wenn sie erreicht ist, sind die
blauen Bände von Karl Marx zu kon-
sultieren.

D/SAT/SS/CW: Was /st <r/er Grand,
waraaz d/e Aasw/zLaage« (/«sheson-
d<?re öez«g//cftßescMjft/ga«g) andd/e
Daaer derRezession h/s/zer ständig zw

r/e/progMosZ/z/ert warden?

Strehle: In den Prognoseinstituten
besteht ein auffälliges Auseinander-
driften von Empirie (Datenerhebung)
und Theorie. Diejenigen, die sich der

Empirie widmen (in der Schweiz etwa
die Prognos oder BÄK in Basel, in
Zürich die Konjunkturforschungsstel-
le an der ETH), verfügen über recht
breites Datenmaterial, aber kaum über
Analysen. Ihre Voraussagen sind seit-
same Mischungen aus Trendextra-
polationen, Computersimulationen
mit einem zusätzlichen Moment von
Intuition und je nach ihrem Auftrag-
geber auch Zweckoptimismus (posi-
tive Trendmeldungen haben die
Chance, zur «self-fulfilling pro-
phecy» zu werden). Diejenigen, die
Theorie betreiben, verfügen demge-
genüber kaum oder viel zu wenig über
entsprechendes Datenmaterial, das

gilt speziell auch für die Linke. Wir
können uns kaum leisten, Forschung
zu betreiben, und wenn, dann nur mit
sehr knappen Mitteln und eingeengter
Fragestellung.

D/SATl/SS/OAl; W/ewe/r fasse« s/c/z

aas (Jen obigen Aarworte« Sc/z/ass-

/o/gerangen aber Fortse/zang and
t/berw/«da«g zier ATr/se z/e/ze«?

Strehle: Aus meiner Schreibtischper-
spektive mit begrenztem empirischem
Datenmaterial vermute ich, dass sich
die Krise in einem Zeitraum von
ein bis zwei Jahrzehnten weltweit
verschärfen wird. Dann eben, wenn
die Finanzierung einer zusätzlichen
Staatshaushaltsverschuldung nicht
mehr möglich ist, der Anti-Impe-
rialismus zunehmen wird und sich
gleichzeitig die Anzeichen eines Öko-
kollapses verstärken. Aus einer prak-
tischen Perspektive kann ich dazu nur
Fragen formulieren: Ist es an uns, die
Krise zu verhindern oder gar zu über-
winden? Wenn ja, dann bietet sich
dazu das ganze reformistische Instru-
mentarium klassischer sozialdemo-
kratischer Regulierung an (Arbeits-
zeitverkürzung, Impulsprogramme,
Verteidigung von Staatsausgaben,
volkswirtschaftliche Makroplanung
u.a.). Wenn nein, dann werden sich die
Bedingungen politischer Arbeit dra-
matisch ändern. Es wird ungleich
einfacher (Radikalisierung aufgrund
von breiter materiellerVerarmung und
Ausgrenzung auch in den Metropo-
len) und ungleich schwieriger (wie wir
heute schon andeutungsweise sehen,

erfolgt die Radikalisierung in einzel-
nen gesellschaftlichen Sektoren nicht
in einer Solidaritätsperspektive, son-
dem als Absage an die Solidarität).

8 Krise/Arbeitslosigkeit DiSKUSSiON Nr. 20 Mai 1993


	Kapitalverwertung vor Grenzen

